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ftnb auf runb ffr. 25,000 oeranfchlagt. SBeitere 15,000
ffranfen fittb erforberüct) für bie notroenbigften Peno=
nationen im 1. ©toct, fo bafj atfo ein Ärebit non 40,000
ffranfen notmenbig ift.

.Üranfenhau3=©rn)eiterung in fflaroil (©t. ©allen).
$em ©rofjen Pat mürbe nom PegierungSrat ber Stntrag
unterbreitet auf ©rhöhung beS bereits im $at)re 1916
befctjloffenen fantonalen beitrage! an bie ©rroeiterung
beS ÄranfenljaufeS fflaroit auf 40 %, unter ber Por*
auSfetpng, bafj bie ©emeinbe fflaroil biefe Paute noch
roährenb ber fjerrfc^enben 2lrbeitSlofigfeit im Pauge=
merbe ausführt.

©in poftneutmu in Paöen. ®aS eibgen. $eparte=
ment teilte bem ©tabtrat non Paben mit, baff bie Por=
arbeiten an bie fpanb genommen inerben.

(Sorrefponbeiip
im 3af)te 1918.

F. Die 21teiattin4>uftvie.
(@ct)lufi.)

20t oberfter (Stelle müffen mir fjier natürlicl) bas
9*iot)eifen ermähnen, beffen ©infutjr im Peri<htSjal)r
gemicfytsmäpig non 90,739 auf 48,764 t, atfo ungefähr
auf bie £>ätfte prüefging. ®a aber ber ©infuhrmitteü
Preis pro 100 kg auf $yr. 58.— anftieg, rebujierte fict)
ber ©efamtimportmert trotj ber mangelhaften ©infuhr
nur ton 33,86 auf 28,32 9Rill. ffr. 3n ben ©infuhr*
nertjättniffen finb infofern Stnberungen eingetreten, als
®eutfd)tanb nur noch mit runb 60 % ant Import par=
%piert, roogegen auf Schweben ein îtnteit non runb
20 7o entfällt. ®er Sfteft roirb roie früher non ©nglanb
nttb fyranfreirf) gebeeft. — Pemert'ensroert ift ber ftarfe
•Rücfgang in ber SluSfuhr non ff errofilijiutn unb
Serrochrom, ber fi<h non 22,779 t auf 15,668 t
*ebuprte, roogegen ber ©xportroert eine 2lbnat)ate non
22,43 auf 17,66 SRill. ffr. oerjeichnet. Pad) mie nor
tourbe bie fchroeijerifche 2luSfuhr biefer ffabrit'ationS*
Jtoeige ber ©tet'trocf)emifchen Qnbuftrie auSfdjlieptid) nach
®eutfd)lanb geführt. ©S liegt in biefer einfeitigen Driero
O^ung ftets eine grofje ©efatjr, auf bie mir in unfern
Richten fd)on roieberhott Ipugeroiefen haben, unb bie
P«) gegenwärtig befonberS unangenehm bemerïbar macht,
ba bie unüberfehbaren innern 3uftänbe SDeutfchlanbS
Pus ©chtimmfte befürchten laffen. @S ift bieS auch einer

* ^auptgrünbe, roarunt bie Üonjunftur ber fc|meije=
^fcljert eleftrochemifchen Qnbufirie — ganj im ©egenfatj

pr ©hemifchen ©roffinbuftrie! — fiel) im Sauf ber
testen 6 SRonate fo emp ftnb tief) nerfd)limmert hat. —
Pemerfensroert ift aud) ber SRütfgang in fRunbeifen,
baS fein ©infuhrgeroicht non 87,161 t auf 52,495 t
rebujiert faf). ©inem ©infuhrmert non 48,6 SRill. ffr.
im ^ahre 1917 ftefjen anno 1918 nunmehr 40,0 9Rill.
gegenüber, maS nur infolge ber in ber PeridjtSpit ein*
getretenen Preiserhöhungen möglich roar. 2llS PepgS*
quelle fteht ®eutfd)lanb natürlich immer nocl) an erfter
©teile, immerhin nicht mehr fo auSfdjliefjlid) roie früher.
Pei Punbeifen non 120 mm SSicfe unb barüber partiji*
piert ®eutfd)lanb mit */s ber ©infuhr, ber SReft entfällt
auf ffranfreid) unb bie U. ©. 21. Punbeifen non 75
bis 120 mm ®ide roirb p 55 7« auS ©nglanb im*
portiert, roätjrenb auf ®eutfd)lanb nur runb 40 7«
entfallen. ®ie fleinern ©ortimente bagegen liefert unS
®eutfd)lanb faft ausfehlief)lief), b. h- ju 95 7o, roogegen
ber SBaljbraht in (Ringen pm gröfjten Steil auS ©djroeben
bepgen rourbe. Über bie ©infuhrmittelpreife fei folgenbeS
ermähnt: Punbeifen non über 120 mm roeift pro 100
Äilo einen preis non ffr. 109.— auf, roährenb bie

ffabrifate non 75—120 mm ffr. 66.— erreichten. ®ie
©ortimente unter 75 mm hieÜeu fich auf ffr. 73.80 im
SRittel, unb ber SOBaljbraht enblich folgt mit ffr. 106.—
pro 100 kg. — fflaçheifen nerpichnet ebenfalls Heinere
©infuhrgiffern, nämlich gctuichtSmäfng 11,962 t, gegen
14,182 im Porjahre. ®ieS fonnte afierbingS nicht ner=
hinbern, baff ber ©infuhrroert infolge ber höhern preiS=
läge eine 3unahme non 200,000 ffr. erfuhr, unb bamit
bie Summe non 7,23 SRill. ffr. erreichte. 3a ffladjeifen
ift bie Stellung ®eutf<hlanbS als Sieferant nach roie
-nor monopolartig. — ffaffoneifen rebujierte fein
©infuhrgeroicht ebenfalls recht bebeutenb, nämlich non
36,053 t auf 23,930 t, roogegen ber fjmportroert eine
Zunahme non 12,5 auf 15,2 SRill. ffr. erfuhr. 2luch
hier hefi^t ®eutfci)lanb auf bem fchroeijerifchen SRarft
ein bisher unbeftritteneS SRoitopol, baS mir hauptfäct)lich
ber unheilnotlen Stätigfeit b'e§ beutfehen StahlroerfSner--
banbeS p banïen haben. ®ie ©infuhrmittelpreife beroegten
fich iat ^Berichtsjahr pifcljen ffr. 60.40 unb ffr. 74.80
je nach ®icte. — ©ifenbled) ift eine ber feltenen
pofitionen, bie ihr 3mportgeroi<ht erhöhen tonnten, roenn
auef) uur in befcheibenem SRafj. ®iefelben mürben in
einem öuantum non 19,000 t importiert, gegen 18,810
im Porjahr. ®a fich ber mittlere ©infuhrpreiS auf 73
ffranl'en ftellte, erhöhte fich ber 3mportroert non 8,6
auf 13,9 9RiE. ffr. 3" ben obigen Ziffern finb übrigens
nur bie Ple<he über 3 mm inbegriffen. 2luch bei ben
©ifenblechen partizipiert ©eutfdjlanb mit faft bem ganzen
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sind auf rund Fr. 25,000 veranschlagt. Weitere 15,000
Franken sind erforderlich für die notwendigsten Reno-
vationen im 1. Stock, so daß also ein Kredit von 40,000
Franken notwendig ist.

Krankenhaus-Erweiterung in Flawil (St. Gallen).
Dem Großen Rat wurde vom Regierungsrat der Antrag
unterbreitet auf Erhöhung des bereits im Jahre 1916
beschlossenen kantonalen Beitrages an die Erweiterung
des Krankenhauses Flawil auf 40 "/«, unter der Vor-
aussetzung, daß die Gemeinde Flawil diese Baute noch
während der herrschenden Arbeitslosigkeit im Bauge-
werbe ausführt.

Ein Postneubau in Baden. Das eidgen. Departe-
ment teilte dem Stadtrat von Baden mit, daß die Vor-
arbeiten an die Hand genommen werden.

Der schweizerischeAußenhandel

(Korrespondenz.)

im Jahre 1918

ll. Sie Metallindustrie.
(Schluß.)

An oberster Stelle müssen wir hier natürlich das
Roheisen erwähnen, dessen Einfuhr im Berichtsjahr
gewichtsmäßig von 90,739 auf 48,764 t, also ungefähr
auf die Hälfte zurückging. Da aber der Einfuhrmittel-
preis pro 100 auf Fr. 58.— anstieg, reduzierte sich
der Gesamtimportwert trotz der mangelhaften Einfuhr
nur von 33,86 auf 28,32 Mill. Fr. In den Einfuhr-
Verhältnissen sind insofern Änderungen eingetreten, als
Deutschland nur noch mit rund 60°/» am Import par-
tizipiert, wogegen auf Schweden ein Anteil von rund
29"/« entfällt. Der Rest wird wie früher von England
stnd Frankreich gedeckt. — Bemerkenswert ist der starke
Rückgang in der Ausfuhr von Ferrosilizium und
Herrochrom, der sich von 22,779 t auf 15,668 t
reduzierte, wogegen der Exportwert eine Abnahme von
22,43 auf 17,66 Mill. Fr. verzeichnet. Nach wie vor
wurde die schweizerische Ausfuhr dieser Fabrikations-
zweige der Elektrochemischen Industrie ausschließlich nach
Deutschland geführt. Es liegt in dieser einseitigen Orien-
wrung stets eine große Gefahr, auf die wir in unsern
Gerichten schon wiederholt hingewiesen haben, und die
Üch gegenwärtig besonders unangenehm bemerkbar macht,
va die unübersehbaren innern Zustände Deutschlands
vas Schlimmste befürchten lassen. Es ist dies auch einer
vsr Hauptgründe, warum die Konjunktur der schweize-
Aschen elektrochemischen Industrie — ganz im Gegensatz

zur Chemischen Großindustrie! — sich im Lauf der
letzten 6 Monate so empfindlich verschlimmert hat. —
Bemerkenswert ist auch der Rückgang in Rund eisen,
das sein Einfuhrgewicht von 87,161 r auf 52,495 r
reduziert sah. Einem Einfuhrwert von 48,6 Mill. Fr.
im Jahre 1917 stehen anno 1918 nunmehr 40,0 Mill,
gegenüber, was nur infolge der in der Berichtszeit ein-
getretenen Preiserhöhungen möglich war. Als Bezugs-
quelle steht Deutschland natürlich immer noch an erster
Stelle, immerhin nicht mehr so ausschließlich wie früher.
Bei Rundeisen von 120 mm Dicke und darüber partizi-
piert Deutschland mit V» der Einfuhr, der Rest entfällt
auf Frankreich und die U. S. A. Rundeisen von 75
bis 120 mm Dicke wird zu 55"/» aus England im-
portiert, während auf Deutschland nur rund 40°/»
entfallen. Die kleinern Sortimente dagegen liefert uns
Deutschland fast ausschließlich, d. h. zu 95°/v, wogegen
der Walzdraht in Ringen zum größten Teil aus Schweden
bezogen wurde. Über die Einfuhrmittelpreise sei folgendes
erwähnt: Rundeisen von über 120 mm weist pro 100
Kilo einen Preis von Fr. 109.— aus, während die
Fabrikate von 75—120 mm Fr. 66.— erreichten. Die
Sortimente unter 75 mm hielten sich auf Fr. 73.80 im
Mittel, und der Walzdraht endlich folgt mit Fr. 106.—
pro 100 — Flach eisen verzeichnet ebenfalls kleinere
Einfuhrziffern, nämlich gewichtsmäßig 11,962 t, gegen
14,182 im Vorjahre. Dies konnte allerdings nicht ver-
hindern, daß der Einfuhrwert infolge der höhern Preis-
läge eine Zunahme von 200,000 Fr. erfuhr, und damit
die Summe von 7,23 Mill. Fr. erreichte. In Flacheisen
ist die Stellung Deutschlands als Lieferant nach wie
vor monopolartig. — Fassoneisen reduzierte sein
Einfuhrgewicht ebenfalls recht bedeutend, nämlich von
36,053 r auf 23,930 t, wogegen der Importwert eine
Zunahme von 12,5 auf 15,2 Mill. Fr. erfuhr. Auch
hier besitzt Deutschland auf dem schweizerischen Markt
ein bisher unbestrittenes Monopol, das wir hauptsächlich
der unheilvollen Tätigkeit des deutschen Stahlwerksver-
bandes zu danken haben. Die Einfuhrmittelpreise bewegten
sich im Berichtsjahr zwischen Fr. 60.40 und Fr. 74.80
je nach Dicke. — Eisenblech ist eine der seltenen
Positionen, die ihr Jmportgewicht erhöhen konnten, wenn
auch nur in bescheidenem Maß. Dieselben wurden in
einem Quantum von 19,000 r importiert, gegen 18,810
im Vorjahr. Da sich der mittlere Einsuhrpreis auf 73
Franken stellte, erhöhte sich der Importwert von 8,6
auf 13,9 Mill. Fr. In den obigen Ziffern sind übrigens
nur die Bleche über 3 mm inbegriffen. Auch bei den
Eisenblechen partizipiert Deutschland mit fast dem ganzen
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Umfang unferer ©infuljr. 9tur bei ben bekapierten unb
Sgnamobfechen finb bie ©infuhroerhältniffe anberê, in=

bem bort bie U. S. St. mit 50 % unfereê 3mporte§
partizipieren. — S t a h I b I e <h e finb im ©egenfat) jur
oorigen ißofition roieber ftark zurückgegangen, inbem
einem letjtjährigen @infuhrgeroid)t non 14,650 t nur
nod) 8130 Sonnen gegenüberftefyen. SetnerfenSroert ift
bie parallel tjiemit gerichtete Stbnatjme be§ ©infuhrroertes,
ber fid) oon 14,7 auf 7,8 SJtilt. ffr. rebujierte. Ser
mittlere ©infuhrroert ber rohen <Stat)[6tecf)e belief fid)
auf ffr. 80.—, jener ber oerjinnten unb oerzinkten auf
ffr. 121.— pro 100 kg. Söei ben erfteren bominiert bie

beutfdje, bei ben letzteren bie engtifdje ©infutjr. — Sie
©infuhr oon Tupfer ift kataftrophal zurückgegangen,
hat fid) bod) bas ©infut)rgeroid)t oon 24,551 t auf
10,549 t reduziert, unb fanf bamit ber $mportmert
oon 95,47 auf 45,60 Sltill. ffr. Sie §ert'unft§oert)ätt=
niffe finb oerfd)ieben. SßBäljrenb Tupfer in Sarren unb
Stöcken zur |)auptfad)e au§ ben ^Bereinigten Staaten
unb ffapan geliefert roerben, ift ffrankreid) unfer jpaupt=
bezugêtanb für Kupfer in Stangen unb Sied). Kupfer*
brat)t enbtid), beffen ©infuhr mit 696 t lächerlich, ober
fagen mir lieber beängfiigenb gering mar, kommt roieber
oorroiegenb au§ ben U. S. 21. Sie ©infuhrmittelpreife
betrugen pro 100 ktr ffr. 440.—, roogegen bie greife
für Sraf)t ba§ Sîioeau non ffr. 465.— inne tjielten. —
Ser ©xport oon abgebrekjten Kupferroaren, b. h-
Munition für bie im Krieg befinblicfjen Staaten t)at
fd)on anno 1918 ben |)öf)epunft überfdjritten. @§ rourben
nur nod) 4272 t gegen 12,998 im Sorjafyr exportiert,
unb ber ©xportroert fank bamit oon 166,7 auf 53,9
SRitl. ffr. Sie 2lusfuf)r richtete fid) zur ^auptfadje nach
ffrankreid). 9Bir begrüben fonft eine lebhafte fdjroeizerifc^e
2JCu§fuf)r ; hier aber bürfen roir un§ glüdlid) f<hät)en,
roenn biefer ©rport batbmögticbft grünbticb oerfcbroinbet;
benn bie 2luëfuf)r oon Punition roar eine Setätigung
unferer .ffnbuftrie, auf bie roir nidjt bcfonöerS ftolz fein
bürfen. — Sie ©infuljr oon St ei gehört ebenfalls zu
ben roenigen Sîotjftoffen, bie in gröfjern Quantitäten
eingeführt würben, nâmlidj in einem ©eroid)t oon 5431
Sonnen, gegen nur 2691 anno 1917. Ser Importwert
erhöhte fid) infolgebeffen oon 3,77 auf 9,22 9MI. ffr.
Sie roidjtigfte ißofition ift ba§ Sßöeidjblei in Sarren,
ba§ allein einen Importwert oon 8,4 SJlill. ffr. aufroeift.
2ll§ Sezug§quetle kam im Serid)t§jat)r faft nur Spanien
in Setradjt. Ser ©infutjnnittetroert oon Sarrenbtei be=

trug ffr. 164.— pro kg. — ffinf, ba§ ebenfalls in
ber faft au§fd)lief}(id)en jfmportform oon Sarren ein*
geführt wirb, oerzeidjnet eine ©rmäfjiguttg bes 3mport=
geroic^teS oon 6234 auf 2403 t, roogegen ber 3mport=
wert eine 2tbnaf)me oon 9,23 auf 5,36~9Jtill. ffr. erfuhr.
Ser ©infuljrmittelpreiS betief fid) anno 1918 auf 214
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ffranken für Sarrenzittk. 2lt§ Sieferant ftanb Qapan an
erfter Stelle, mit annähernb bemfelben Quantum figuriert
inbeffen Seutfdjlanb. — Sarrenzinn, bas nur in
biefer Qmportform in Setradjt kommt, Ijat bebenklidje
©inful)rziffern aufzuroeifen. Saê ©eroidjt fank oon 1083
auf 242 t, ber 2Bert oon 6,33 auf 1,73 SJtill. ffr.
Ungefähr 50 % unferer ©infuhr beckt Sritifd) ffnbien,
ber 9teft entfällt gleichmäßig auf fpollänbifd) Qnbien,
ffrankreid) unb ©nglanb. Ser ©infutjrmittelroert betrug
im Serid)t§jaf)r ffr. 715.— pro 100 kg. — Sticket
hat feine aEerbing§ geringe ©infutjr um ein 2Benige§
erhöhen können, nâmlidj oon 190 auf 203 t, was ben
©infuhrroert oon 1,59 auf 1,79 SJtill. ffr. erhöhte. 2lts
Sezug§guellen finb Ijauptfädjlic^ ffrankreid) unb bie Ser*
einigten Staaten zu nennen. 2HS ©infuljrmittelpreiä er*
gab fief) im Qaljre 1918 ber Setrag oon ffr. 882.—
pro Kilozentner. — 2ltuminium oerzeidjnet pro 1918
genau baêfelbe @rportgero id)t roie im Qatjre 1917,
nämlid) 11,000 r, bagegen ift ber 2!u§fuf)rroert oon
56,18 auf 62,62 SRill ffr. zurückgegangen. Ungünftig
ift auch hier bie abfolut einfeitige roirtfdjaftlidje Crien=
tierung nacb Seutfdilanb, bie hauptfächlich bei bent
roid)tigften Sportartikel (2lluminium in Staffeln) zum
2lusbrud kommt. 100"/.. biefeS ©rportes ging nad)
Seutfdjtanb, unb ber 9)taffelnerport feinerfeit§ beläuft
fich auf ber ganzen 2lluminiumau§fubr. Ser mittlere
2(usfuf)rroert ber SDtaffeln betrug ffr. 485.— per 100 kg.

G. 3)ie 2îîaf<hinenltti>»fiulc.
Sa^ roir in ihr einen ber roidjtigften 3toeige jjer

fdjroeizerifdjen Solk'sroirtfdjaft cor uns Ijaben, bürfte
allgemein bekannt fein. SBäfjrenb bor bem Ärieg ber
Import beutfdjer ffabrikate ber 9Jtafd)ineninbuftrie ben
©çport ungefähr f'ompenfierte, ift nun ein erfreutidjer
Umfd)roung infofern eingetreten, als ber ©rport nun
bei weitem überroiegt. @§ fteljen einem lehtjäfjrigen
Quantum oon 17,451 t im Serid)tsjal)r nocE) 16,453 t
©infut)rgeroicl)t gegenüber, wogegen ber ffmportroert eine

3unat)me oon 32,0 auf 33,4 SJÎitl. ffr. erfuhr. 2ll§
Sieferant auslänbifd)er 9Jtafd)inen kommt aud) fjeute
faft nur Seutfdjlanb in ffrage. jfntmerljin finb einige
2lu§naf)men zu oerzeic^nen. 3um Seifpiel bominiert bie
englifdje ©infuljr bei ben 2tät)mafd)inen, bie öfterreid)ifd)e
bei ben Surbinen. unb pumpen; aber bie§ finb nur
2lu§nal)men, roeldje bie Siegel beftätigen. Sie 2lu§fuf)r
ber fdjroeizerifdjen SJîafdjinen ^nbuftrie Ijat im 3ul)re
1918 einen empfinblidjen Rückgang zu oerzeidjnen, unb
e§ ift beutlid) erfidjtlid), bag bie günftige Konjunktur
für bie fdjroeizerifdje Sdjroerinbuftrie für einmal roieber
ber Sergangenl)eit angehört. SaS ©rportgeroidjt rebuzierte
fid) oon 51,083 t auf 40,152 t, roogegen ber Söert
angeflehte ber burd)roeg§ ^öbern ißrei§lage eine 2lbna^me
oon nur 150,5 auf 148,8 SRilt. ffr. erfahren hat. Über
bie 2lbfat)Derl)ältniffe ber fdjroeizer. SJtafdjineninbuftrie
kann im allgemeinen gefagt roerben, bafj ffrankreid)
unfer befter 2lbnel)mer ift, unb ba| biefe fdjon früher
innegehabte Stellung bttrd) ben Krieg nodj roefentlid)
geftärkt rourbe. Sei ben roidjtigften fßofitionen zeigen
fid) folgenbe Serljältniffe: Sei Spinnerei^ unb 3nurnerei-
mafcfjinen bominiert ber ©rport nach ^unkreid) unb
3apan ; bei Spnamomafdjinen jener nach ffrankreidj,
Spanien unb ßollanb ; bei 3MUereimaftf)inen jener nad)
©nglanb unb Spanien; bei Surbinen unb pumpen jener
nach Frankreich, roa§ gleicherroeife aud) für bie Sampf*
mafchinen gilt. 3m fernem nimmt un§ Frankreich weit»
au§ ben größten Seil aller ißetroü, ©a§= unb Senzin*
motoren ab, foroie bert Söroenanteil ber exportierten
SBerkzeugmafdjinen. 3m übrigen rourben biefe gegenüber
bem 3af>re 1917 nur noch in ftark rebuziertem SJtah
exportiert, oorroiegenb nach ffrankreid), in zmeiter Sinie
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Umfang unserer Einfuhr. Nur bei den dekapierten und
Dynamoblechen sind die Einsuhrverhältnisse anders, in-
dem dort die U. S. A. mit 50°/o unseres Importes
partizipieren. — Stahlbleche sind im Gegensatz zur
vorigen Position wieder stark zurückgegangen, indem
einem letztjährigen Einfuhrgewicht von 14,650 t nur
noch 8130 Tonnen gegenüberstehen. Bemerkenswert ist
die parallel hiemit gerichtete Abnahme des Einfuhrwertes,
der sich von 14,7 auf 7,8 Mill. Fr. reduzierte. Der
mittlere Einfuhrwert der rohen Stahlbleche belief sich

aus Fr. 80.—, jener der verzinnten und verzinkten auf
Fr. 121.— pro 100 KZ. Bei den ersteren dominiert die

deutsche, bei den letzteren die englische Einfuhr. — Die
Einfuhr von Kupfer ist katastrophal zurückgegangen,
hat sich doch das Einfuhrgewicht von 24,551 s, auf
10,549 s. reduziert, und sank damit der Importwert
von 95,47 auf 45,60 Mill. Fr. Die Herkunftsverhält-
nisse sind verschieden. Während Kupfer in Barren und
Blöcken zur Hauptsache aus den Vereinigten Staaten
und Japan geliefert werden, ist Frankreich unser Haupt-
bezugsland für Kupfer in Stangen und Blech. Kupfer-
draht endlich, dessen Einfuhr mit 696 t lächerlich, oder
sagen wir lieber beängstigend gering war, kommt wieder
vorwiegend aus den U. S. A. Die Einfuhrmittelpreise
betrugen pro 100 Fr. 440.—, wogegen die Preise
für Draht das Niveau von Fr. 465.— inne hielten. —
Der Export von abgedrehten Kupferwaren, d. h.
Munition für die im Krieg befindlichen Staaten hat
schon anno 1918 den Höhepunkt überschritten. Es wurden
nur noch 4272 r gegen 12,998 im Vorjahr exportiert,
und der Exportwert sank damit von 166,7 auf 53,9
Mill. Fr. Die Ausfuhr richtete sich zur Hauptsache nach
Frankreich. Wir begrüßen sonst eine lebhaste schweizerische
Aussuhr; hier aber dürfen wir uns glücklich schätzen,

wenn dieser Export baldmöglichst gründlich verschwindet;
denn die Ausfuhr von Munition war eine Betätigung
unserer Industrie, auf die wir nicht besonders stolz sein
dürfen. — Die Einfuhr von Blei gehört ebenfalls zu
den wenigen Rohstoffen, die in größern Quantitäten
eingeführt wurden, nämlich in einem Gewicht von 5431
Tonnen, gegen nur 2691 anno 1917. Der Importwert
erhöhte sich infolgedessen von 3,77 auf 9,22 Mill. Fr.
Die wichtigste Position ist das Weichblei in Barren,
das allein einen Importwert von 8,4 Mill. Fr. aufweist.
Als Bezugsquelle kam im Berichtsjahr fast nur Spanien
in Betracht. Der Einfuhrmittelwert von Barrenblei be-

trug Fr. 164.— pro kss. — Zink, das ebenfalls in
der fast ausschließlichen Jmportsorm von Barren ein-
geführt wird, verzeichnet eine Ermäßigung des Import-
gewichtes von 6234 auf 2403 r, wogegen der Import-
wert eine Abnahme von 9,23 auf 5,36' Mill. Fr. erfuhr.
Der Einsuhrmittelpreis belief sich anno 1918 auf 214
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Franken für Barrenzink. Als Lieferant stand Japan an
erster Stelle, mit annähernd demselben Quantum figuriert
indessen Deutschland. — Barre nzinn, das nur in
dieser Jmportsorm in Betracht kommt, hat bedenkliche
Einfuhrziffern aufzuweisen. Das Gewicht sank von 1083
auf 242 t, der Wert von 6,33 auf 1,73 Mill. Fr.
Ungefähr 50°/° unserer Einfuhr deckt Britisch Indien,
der Rest entfällt gleichmäßig auf Holländisch Indien,
Frankreich und England. Der Einfuhrmittelwert betrug
im Berichtsjahr Fr. 715.— pro 100 kx. — Nickel
Hai seine allerdings geringe Einfuhr um ein Weniges
erhöhen können, nämlich von 190 auf 203 t, was den
Einfuhrwert von 1,59 aus 1,79 Mill. Fr. erhöhte. Als
Bezugsquellen sind hauptsächlich Frankreich und die Ver-
einigten Staaten zu nennen. Als Einfuhrmittelpreis er-
gab sich im Jahre 1918 der Betrag von Fr. 882.—
pro Kilozentner. — Aluminium verzeichnet pro 1918
genau dasselbe Exportgewicht wie im Jahre 1917,
nämlich 11,000 t, dagegen ist der Ausfuhrwert von
56,18 auf 62,62 Mill. Fr. zurückgegangen. Ungünstig
ist auch hier die absolut einseitige wirtschaftliche Orien-
tierung nach Deutschland, die hauptsächlich bei dem
wichtigsten Exportartikel (Aluminium in Masseln) zum
Ausdruck kommt. 100°/» dieses Exportes ging nach
Deutschland, und der Masselnexport seinerseits beläuft
sich auf der ganzen Aluminiumausfuhr. Der mittlere
Ausfuhrwert der Masseln betrug Fr. 485.— per 100 KZ.

ll. Die Maschinenindustrie.
Daß wir in ihr einen der wichtigsten Zweige der

schweizerischen Volkswirtschaft vor uns hahen, dürfte
allgemein bekannt sein. Während vor dem Krieg der
Import deutscher Fabrikate der Maschinenindustrie den
Export ungefähr kompensierte, ist nun ein erfreulicher
Umschwung insofern eingetreten, als der Export nun
bei weitem überwiegt. Es stehen einem letztjährigen
Quantum von 17,451 t im Berichtsjahr noch 16,453 t
Einfuhrgewicht gegenüber, wogegen der Importwert eine

Zunahme von 32,0 auf 33,4 Mill. Fr. erfuhr. Als
Lieferant ausländischer Maschinen kommt auch heute
fast nur Deutschland in Frage. Immerhin sind einige
Ausnahmen zu verzeichnen. Zum Beispiel dominiert die
englische Einfuhr bei den Nähmaschinen, die österreichische
bei den Turbinen und Pumpen; aber dies sind nur
Ausnahmen, welche die Regel bestätigen. Die Ausfuhr
der schweizerischen Maschinen-Industrie hat im Jahre
1918 einen empfindlichen Rückgang zu verzeichnen, und
es ist deutlich ersichtlich, daß die günstige Konjunktur
für die schweizerische Schwerindustrie für einmal wieder
der Vergangenheit angehört. Das Exportgewicht reduzierte
sich von 51,083 t auf 40,152 t, wogegen der Wert
angesichts der durchwegs höhern Preislage eine Abnahme
von nur 150,5 auf 148,8 Mill. Fr. erfahren hat. Über
die Absatzverhältniffe der schweizer. Maschinenindustrie
kann im allgemeinen gesagt werden, daß Frankreich
unser bester Abnehmer ist, und daß diese schon früher
innegehabte Stellung durch den Krieg noch wesentlich
gestärkt wurde. Bei den wichtigsten Positionen zeigen
sich folgende Verhältnisse: Bei Spinnerei- und Zwirnerei-
Maschinen dominiert der Export nach Frankreich und
Japan; bei Dynamomaschinen jener nach Frankreich,
Spanien und Holland; bei Müllereimaschinen jener nach
England und Spanien; bei Turbinen und Pumpen jener
nach Frankreich, was gleicherweise auch für die Dampf-
Maschinen gilt. Im fernern nimmt uns Frankreich weit-
aus den größten Teil aller Petrol-, Gas- und Benzin-
motoren ab, sowie deck Löwenanteil der exportierten
Werkzeugmaschinen. Im übrigen wurden diese gegenüber
dem Jahre 1917 nur noch in stark reduziertem Maß
exportiert, vorwiegend nach Frankreich, in zweiter Linie
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nacß Italien. Slucß bie SluSfußr ber SJlafcßinen für bie

ffabrifation non SlaßrungSmitteln, fowie bie ©ruppe
ber 3ement= unb Qiegelfabriîationêmafcîiinen ging juin
größten ©eil nacß ffranfreicß, baS nun jum eigentlichen
Slbfaßgebiet par excellence ber fcßweijerifcßen SJlafcßinem
inbuftrie gemorben ift.

H. Sic ZlutcmobiHnbuftrie
l'ann baS Qaßr 1918 ebenfalls nod) ju ben guten jäßlen.
©rfreulicß ift, baff ber früher and) ßier bebeutenbe $m=
port auSlänbifcßer ffabrifate faft ganj bem Konfum ein=

ßeimifcßer SBagen ißlaß gemacht hat. ®aS ©infußrgewidjt
rebujierte fid) oon 483 auf 222 t, wogegen ber .ffmport-
roert eine Slbnaßme oon 3,81 auf nur nod) 1,27 SJlill.
ffranfen erfußr. ®ie SluSfußr bagegen blieb gewicßtSmäßig
mit 4100 t auf ber §öße beS (jfaßreS 1917, bagegen
oerjeicßnet. ber ©xportwert eine 3imafyme 25,14
auf 28,07 9JHH. ffr. 93eint Saftwagenexport fteßt ffranî»
reid) als Slbneßmer an erfter ©teile ; ihm folgt ©eutfcß--
lanb mit einer nicht oiel geringem Quote; biefe beißen

Sauber nahmen über 90 % aller exportierten fcßweijer.
SaftautoS ab. S3ei SuruSmagen tommt als Slbneßmer
nur ©eutfcßlanb in forage, bas unS nicht weniger als
95% unfereS gefamten ©jporteS .abgenommen ßat. —

J. Sic HhTcninbuftrlc.
©roß ber beweglicßen Magen, bie wäßrenb beS

QaßreS 1918 burcß bie fßreffe gingen, hat fiel) baS

Qaßr für bie Ußreninbuftrie noch ganj gut angelaffen.
3war ift baS ©xportgewießt jurüdgegangen, inbem ftatt
17,219,000 ©tüd nur nod) 15,389,000 ©tüd ausgeführt
mürben; allein ber StüSfußrroeri bat troßbem eine 3"=
nabnie um 8,42 SJJill. ffr. erreicht, unb bamit betrug
ber ©efamteçportroert ben enormen betrag oon 211,6
Sftill. ffr. ©en bebeutenbften Slnteil an biefent ©rpott
haben bie Slideltafcßenußren mit 53,0 SJtill. ffr. ; eS

folgen bie filbernen ©afeßenußren mit 42,2 SSTÎitl. ; fertige
SBerfe mit 33,4 9MI.; golbene ©afeßenußren mit 22,5
Sftillionen unb enblid) anbere Uhren mit ©afdjenußrwerf
(einfeßließließ ©ßronograpßen unb IRepetier Uhren) mit
einem ©xportwert oon 54,3 SJtill. ffranfen. ®ie Slbfaß=
oerßältniffe waren folgettbe : ffür ©afeßenußren auS Elidel
unb ©ilber war ©nglanb unfer befter Slbneßmer, wäß=
renb bie golbenerr ©afeßenußren giemlich gleichmäßig
nach ben meiften Säubern ©uropaS abgefeßt würben.
£yn fertigen Seftanbteilen oon ©afeßenußren unb „anbere
Uhren mit ©afcßenußrwerf" war bagegen Storbamerifa
unfer befteS Slbfaßgebiet. ©te SluSfußrmittelpreife waren
bie folgenben: ffür Stideltafeßenußren ffr. 7.20 pro ©tüd;
für filberne ©afeßenußren (fr. 16.— unb für golbene
Uhren ffr. 67.— pro ©tüd. Slbgefeßen oon fertigen
Sleftanbteilen für ©afeßenußren, bie jitr fpauptfaeße oon
ffranfreich geliefert werben, exiftiert feine nennenswerte
©infuhr in ber fcßweijerifdßen Uhreninbuftrie. —

K. Sic clcftuochcmifchc 3nbuftrie.
2ßir haben bereits erwähnt, baß ber ©xport oon

ffetrofilijium unb fferroeßrom einen ftarfen fRüdgang
aufjuweifen hatte. 2Bir oerweifen auf bie entfprechenben
Slusführungen bei ber Sftetallinbuftrie (©ifen). Sin biefer
©teile oerbleibt unS noch bie S3efprecßung beS $aljiunt
farbib @xporteS. ©erfelbe hat entgegen allen ©rwar=
tungen einen neuen, fehr bebeutenben Stuffdßwung ju
ferjeidjnen. ®aS ©xportgewießt hob fid) oon 59,448 t
auf 75,837 t, unb ber SluSfußrwert oergrößerte fieß

bentpfolge oon 20,94 auf 35,21 SJÎilt. ffr. ®ie wirt=
f^haftSpolitifche Orientierung unferer elef'trochemifdhen
3nbuftrie ift nicht meßr fo einfeitig, wie früßer; oom
©efamtauSfußrmert gingen über '/» naeß Jfranfreicß,
mäßrenb früßer ©eutfcßlanb unfer alleiniger Slbneßmer
®ar. ©er SfuSfußrmittelpreiS pro 100 kg betrug im

ffaßre 1918 ffr. 46.— ; alfo wieberum bebeutenb meßr,
als in ben früßern 3aßren.

<

L. Sic ^cmifcljc 3nbttftric.
^ier erwäßnen wir nur bie ffarbftoffinbuftrie, bamit

allerbingS benjenigen 3eig ber eßemifeßen Qnbuftrie,
gegenüber welcßem alle anbern an S3ebeutung oerfeßwim
ben. ®ie ffarbftoffinbuftrie ßat wieber ein glänjenbeS
Qaßr ßinter fid). ®aS @xportgewid)t blieb mit 49,324
©oppeljentner nur um 1,949 q ßinter bem Qaßre 1917
jurüd. ©agegen ift ber SluSfußrwert banf weiterer i|3reiS=

erßößung oon 86,6 auf 91,2 SRill. ffr. geftiegen. ©er
SluSfußrmittelpreiS betmg im 93erid)tSjaßr ffr. 1849.—.
Über bie Slbfaßoerßältniffe èrwâhnen wir bie bebeutfame
©atfaeße, baß ©nglanb mit feinem ßolonialgebiet unfer
befter Slbneßmer ift. Stad) biefen ©ebieten füßrten wir
auS für 35,6 SJtill. ffr. ober runb 40% unfereS @efamt=

epporteS. Stacß ©nglanb folgt als jmeiter Slbneßmer
ffranlreid) mit 23,8 SJlillionen ffr. ober 26"/o unfereS

©efamtexporteS. Sin 3. unb 4. ©teile fteßen bie S5er=

einigten ©taaten unb Italien mit je 9,7 Sftill. ffr. ober
10% unferer ©otalauSfußr. ;japan unb ©panien folgen
mit runb 4 Sftill. ffr. bejm. 4"/o beS ©efamtexporteS
ber ©eßweij an Slnilinfarben. @S ift nießt ju oerîennen,
baß bie fdßweijerifiße eßemifeße ^jfnbuftrie eine 3ßii
beutfamer ©ntwidlung ßinter fieß ßat, unb baß fieß ißr
eine oieloerfprecßenbe 3"funft eröffnet, ©uriß bie friege=
rifeßen Slerwidlungen ber leßten 3aßre trat unfere ein=

ßeimifdje 3nbuftrie an ©teile ber beutfeßen eßemifeßen

3nbuftrie auf ben Sßeltmarft, oor allen ©ingen inbejug
auf bie ffabrif'ation oon Slnilinfarben. 23on niößt ju
unterfcßäßenber S3ebeutung für bie fünftige ©tetlung
wirb fein, baß eS unferer ffarbftoßinbuftrie ioäßrenb
beS flriegeS gelang, ißre wießtigften Slnlagen oollfommen
abjufcßreiben, fo baß fie geftärft in ben fommenben
Mnt'urrenjl'ampf eintreten fann, ber felbftoerftänblicß
aueß auf bem SRarf't für Slnilinfarbftoffe anbere 33er=

ßältniffe mit fieß bringen wirb, als wie wir fie wäßrenb
beS MiegeS faßen.

SlllcS in allem genommen, war baS Qaßt 1918 für
bie feßweijerifeße ^fnbuftrie, wie unS bie oorfteßenben
3iffern bewiefen ßaben, ein 3aßr ber ^ocßfonjunl'tur.
©elbft ba, wo wir eS meßt erwarteten, finb bie 3lb=

fcßlußjiffern relatio reeßt günftige. ®ie f)auptforge war
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nach Italien. Auch die Ausfuhr der Maschinen für die

Fabrikation von Nahrungsmitteln, sowie die Gruppe
der Zement- und Ziegelfabrikationsmafchinen ging zum
größten Teil nach Frankreich, das nun zum eigentlichen
Absatzgebiet pur excellence der schweizerischen Maschinen-
industrie geworden ist.

ll. Die Automobilindustrie
kann das Jahr 1918 ebenfalls noch zu den guten zählen.
Erfreulich ist, daß der früher auch hier bedeutende Im-
port ausländischer Fabrikate fast ganz dem Konsum ein-
heimischer Wagen Platz gemacht hat. Das Einfuhrgewicht
reduzierte sich von 483 auf 222 r, wogegen der Import-
wert eine Abnahme von 3,81 auf nur noch 1,27 Mill.
Franken erfuhr. Die Ausfuhr dagegen blieb gewichtsmäßig
mit 4100 l, auf der Höhe des Jahres 1917, dagegen
verzeichnet, der Exportwert eine Zunahme von 25,14
auf 28,07 Mill. Fr. Beim Lastwagenexport steht Frank-
reich als Abnehmer an erster Stelle; ihm folgt Deutsch-
land mit einer nicht viel geringern Quote; diese beiden
Länder nahmen über 90"/» aller exportierten schweizer.
Lastautos ab. Bei Luxuswagen kommt als Abnehmer
nur Deutschland in Frage, das uns nicht weniger als
95°/v unseres gesamten Exportes.abgenommen hat. —

1. Die Uhrenindustrie.
Trotz der beweglichen Klagen, die während des

Jahres 1918 durch die Presse gingen, hat sich das

Jahr für die Uhrenindustrie noch ganz gut angelassen.
Zwar ist das Exportgewicht zurückgegangen, indem statt
17,219,000 Stück nur noch 15,389,000 Stück ausgeführt
wurden; allein der Ausfuhrwert hat trotzdem eine Zu-
nähme um 8,42 Mill. Fr- erreicht, und damit betrug
der Gesamtexportwert den enormen Betrag von 211,0
Mill. Fr. Den bedeutendsten Anteil an diesem Export
haben die Nickeltaschenuhren mit 53,0 Mill. Fr.; es

folgen die silbernen Taschenuhren mit 42,2 Mill.; fertige
Werke mit 33,4 Mill.; goldene Taschenuhren mit 22,5
Millionen und endlich andere Uhren mit Taschenuhrwerk
(einschließlich Chronographen und Repetier - Uhren) mit
einem Exportwert von 54,3 Mill. Franken. Die Absatz-
Verhältnisse waren folgende: Für Taschenuhren aus Nickel
und Silber war England unser bester Abnehmer, wäh-
rend die goldenem Taschenuhren ziemlich gleichmäßig
nach den meisten Ländern Europas abgesetzt wurden.
In fertigen Bestandteilen von Taschenuhren und „andere
Uhren mit Taschenuhrwerk" war dagegen Nordamerika
unser bestes Absatzgebiet. Die Ausfuhrmittelpreise waren
die folgenden: Für Nickeltaschenuhren Fr. 7.20 pro Stück;
für silberne Taschenuhren Fr. 16.— und für goldene
Uhren Fr. 67.— pro Stück. Abgesehen von fertigen
Bestandteilen für Taschenuhren, die zur Hauptsache von
Frankreich geliefert werden, existiert keine nennenswerte
Einfuhr in der schweizerischen Uhrenindustrie. —

K. Die elektrochemische Industrie.
Wir haben bereits erwähnt, daß der Export von

Ferrosilizium und Ferrochrom einen starken Rückgang
aufzuweisen hatte. Wir verweisen auf die entsprechenden
Ausführungen bei der Metallindustrie (Eisen). An dieser
Stelle verbleibt uns noch die Besprechung des Kalzium-
karbid-Exportes. Derselbe hat entgegen allen Erwar-
tungen einen neuen, sehr bedeutenden Aufschwung zu
verzeichnen. Das Exportgewicht hob sich von 59,448 t.

auf 75,837 t, und der Ausfuhrwert vergrößerte sich

demzufolge von 20,94 auf 35,21 Mill. Fr. Die wirt-
schastspolitische Orientierung unserer elektrochemischen
Industrie ist nicht mehr so einseitig, wie früher; vom
Gesamtausfuhrwert gingen über '/» nach Frankreich,
während früher Deutschland unser alleiniger Abnehmer
war. Der Ausfuhrmittelpreis pro 100 betrug im

Jahre 1918 Fr. 46.— ; also wiederum bedeutend mehr,
als in den frühern Jahren.

Die chemische Industrie.
Hier erwähnen wir nur die Farbstoffindustrie, damit

allerdings denjenigen Zweig der chemischen Industrie,
gegenüber welchem alle andern an Bedeutung verschwin-
den. Die Farbstoffindustrie hat wieder ein glänzendes
Jahr hinter sich. Das Exportgewicht blieb mit 49,324
Doppelzentner nur um 1,949 g hinter dem Jahre 1917
zurück. Dagegen ist der Ausfuhrwert dank weiterer Preis-
erhöhung von 86,6 auf 91,2 Mill. Fr. gestiegen. Der
Ausfuhrmittelpreis betrug im Berichtsjahr Fr. 1849.—.
Über die Absatzverhältnisse erwähnen wir die bedeutsame
Talsache, daß England mit seinem Kolonialgebiet unser
bester Abnehmer ist. Nach diesen Gebieten führten wir
aus für 35,6 Mill. Fr. oder rund 40°/o unseres Gesamt-
exportes. Nach England folgt als zweiter Abnehmer
Frankreich mit 23,8 Millionen Fr. oder 26°/o unseres
Gesamtexportes. An 3. und 4. Stelle stehen die Ver-
einigten Staaten und Italien mit je 9,7 Mill. Fr. oder
10 °/o unserer Totalausfuhr. Japan und Spanien folgen
mit rund 4 Mill. Fr. bezw. 4"/« des Gesamtexportes
der Schweiz an Anilinfarben. Es ist nicht zu verkennen,
daß die schweizerische chemische Industrie eine Zeit be-

deutsamer Entwicklung hinter sich hat, und daß sich ihr
eine vielversprechende Zukunft eröffnet. Durch die kriege-
rischen Verwicklungen der letzten Jahre trat unsere ein-
heimische Industrie an Stelle der deutschen chemischen

Industrie auf den Weltmarkt, vor allen Dingen inbezug
auf die Fabrikation von Anilinfarben. Von nicht zu
unterschätzender Bedeutung für die künftige Stellung
wird sein, daß es unserer Farbstoffindustrie während
des Krieges gelang, ihre wichtigsten Anlagen vollkommen
abzuschreiben, so daß sie gestärkt in den kommenden
Konkurrenzkampf eintreten kann, der selbstverständlich
auch auf dem Markt für Anilinfarbstoffe andere Ver-
Hältnisse mit sich bringen wird, als wie wir sie während
des Krieges sahen.

Alles in allem genommen, war das Jahr 1918 für
die schweizerische Industrie, wie uns die vorstehenden
Ziffern bewiesen haben, ein Jahr der Hochkonjunktur.
Selbst da, wo wir es nicht erwarteten, sind die Ab-
schlußziffern relativ recht günstige. Die Hauptsorge war
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fteiS bie bebeuftife Serfaffung be! Jîohlenmarftel.
Sîaufe gnbuftrien Stäben tatfäf(if nur beêfjalb p
Setriebleinffräufungen ober gar p ©ifiierungen greifen
muffen, roeit fnen öal „Srot ber Qnbuftrie" — bie
Motile — mangelte. -y.

Beitrag iitr Hebung ter WeitsUfigfteit.
(©ingefanbt.)

Son allen Stiftungen î)ôrt man Magen über Arbeit!-
lofigfeit unb oon Sag p Sag roäfft bie 3af)I ber
Arbeitllofen. SJtan erbittet oon ben Arbeitgebern unb
Seffern oon ©ebäuben unb ©runb unb Soben alle
möglife Arbeitsgelegenheit; Sunb, Äantone unb ©e=
meinben greifen öffentliche Sauten unb SDteliorationen
auf, roie niemals oor bent .ft'riege unb troßbem ift Ar-
beitlmangel, unb trotjbem gibt es oiele Sauftellen, too
Arbeitermanget ift. Élan befufe einmal bie Arbeit!-
ftellen ber oetffiebenen SMiorationlarbeiten unb be-

frage ftf mit ben Sorarbeitern. SJtan toirb oernefnen,
baff oiele Arbeitlroillige fif anmelben, aber gleifroohl
fif nift pr Arbeit ftellen, toeil ber plaß p roeit eut-
fernt oon frem äßbfnort ift unb eine beffeibene Unter-
fünft in ber Stöße nift p finben ift. Staufer mürbe
bie ffmüßige Arbeit gar nift ffeuen, aber toentt er
bei SJtorgen! unb Abenb! 2 bi! 3 ©tunben laufen mu§
unb manfmal roegen Stegemoetter nof umfonft, fo hat
man balb IjerauS, marum an folfen Orten nof Ar-
beitermangel ift. probiere man e! bof einmal unb
führe folf e Arbeiten in Siegte aul. SJtan baue bie nötigen
Saracfen mit richtigen @flafftellen, man organifiere bie

ganje Arbeiterffaft etwa! militäriff. Aul ben 3«t9=
häufern möf te ber Sunb bie nötigen SJtatraßen, Secfen,
Überfleiber unb ©fuße liefern unb geber mürbe getoiß
gerne eine entfprefenbe ©ntffäbigung leiften. .piep
gehört natürlif auf ein einfiftiger, energiffer Seiter
ober Sorarbeiter, ber e§ oerfteht, bie Arbeit einpteilen,
bie ungewohnten Seute anpleiten, ©in Serfuf in ob-
genannter SBeife märe nift p unterffäßen. Hiep ge=

hört natürlif auf ©nergie, Aufopferung unb ©ebulb.
©in Offizier unb Sauunterneßmer.

Uerbjndsu'csen.
©frocijeriffer ©eroerbeuerbani). An ber Sete-

giertenoerfammlung oom 6. SJtai ber Serufl- unb
kantonaloerbänbe bel ffroeijeriffen ©eroerbeoerbanbeS
in Safet maren 70 ©eftionlbetegierte unb 17 SJiitglieber
bei 3^türaloorftanbel, fomie oiele ©äfte anmefenb. Sier
©tunben mürben gemerblife Sagelfragen be-

treffenb bie 48 - ©tunbenroof e beßanbelt. Auf Antrag

bei 3«itratpräfibenten ®r. Sffumi mürben bie SJtaß-
nahmen bei 3«itratoorftanbe! betreffenb Siegelung ber
Arbeitszeit im ©eroerbe gutgeheißen itt ber ©rroartung,
baß bie 3entra(leitung bie Qntereffen bei ©eroerbeftanbcl
auf fernerhin toahren merbe. Sen Sorfflägen, bie
©efretär Sr. ©ottier über bie Alt er 1= unb 3noa
libettoerfiferung mafte, mürbe einftimmig pge-
ftimmt. Sanaf roirb bal Umff lagoerfahren oorgepgen,
fo baß feine neuen Selaftungen ber Arbeitgeber einge-
füßrt roerben follten. Über Srebitfragen referierte
Sr. Sffumi. ©I foil eine oorlaußge Söfung ber ftrebit-
reformen burf ein Abfommen mit ben Sanfen für Se-
günftigung oon Sürgffaftlgenoffenff aften gefttft roerben,
unb für günftigere 3®ifcn bie ©rünbung einer eigenen
©etoerbebanf oorbehatten bleiben. Sie beftellte ©pejial-
fommiffion foil biefe grage meiter oerfolgen.

Auf eitt Sieferat oon Äantonlrat ©firmer über

©ubmiffionlreform rourbe bie 3entralteitung be-

auftragt, bie Anerfennung ber Siefnunglftellen ber Se-
rufloerbänbe burf bie eibgenöffiffen Organe p forbern.
Sr. ©agianut oom Saumeifter-Serbanb referierte über
ben Sunbelbeffluffelentrourf betreffenb Arbeitlämter.
©I rourbe beff loffen, gegen bie Aulbeßnung ber Soßn-
feftfeßung in ^jnöuftrie unb ©eroerbe, mit Aulnaßme
ber Heimarbeit, ganj entff ieben Serrooßrung einplegen.
gerner rourbe non Stebaftor Sr. 3 ä f über bep ©tanb
ber Sereinlorganifation unb oon ©efretär Sr.
©ottier über bie 3olttarifreoifon beriftet. ©I
rourbe beff loffen, bie gaßreloerfammtung auf ben ^>erbft

p o erlegen.
Ser ©frocijeriffe Srefücrmeifter-Serbüitö be-

ftellte an feiner 16. ©eneraloerfammlung in Safet ben

Sorftanb neu mit g. Sietenßolj, Pfäffifon, all
Präfibent; ©mil Pfiffet, ©enf, all Sijepräfibent, unb
Stuttilßaufer, Altnau, all ©efretär. 3"^ Sehanblung
tarnen inlbefonbere bal Sarifroefen, bie Arbeitllofen-
fürforge, bie Arbeit!- unb Stohftoffoermittlung, foroie ba!
Sehrlinglroefen. All näf fter Serfammlunglort für 1920
rourbe Steuenburg beftimmt.

Sic ©pcnglcrmciftcr unb Qnftaüatcurc bel $an-
ton! h^ben in 3«9 getagt. Sîaf Anhörung eine!
trefflif en Sîeferate! oon Herrn 3entralpräfibent ©täßle
au! 3ürif unb naf geroalteter Si!fuffion rourbe ein-
ftimmig beffloffen, einen fantonalen ©pengier- unb
Qnftallateuren-Serbanb ju grünben. ©ämt-
life Anroefenbe haben fren Seitritt erflärt. 3rc>ecf bei
Serbanbe! ift bie ©faffung reeller ©runblagen auf bem
©ebiete bei ißreiltarif- unb ©ubmiffionlroefenl, gemein-
fame Stellungnahme unb gegenfeitige llnterftüßung bei

Sifferenjen mit ber Arbciterffaft, ©fuß ber SJÎitglieb-
ffaftlintereffen gegenüber Sftaßnahmen ber Sehörben,
Sertretung ber SJtitglieber in Sieferantenfragen, görbe-
rung ber Serufllehre unb Seruflbilbung, Anbahnung
freunbffaftlif er Schiebungen unter ben SJtitgliebern.

©frcincrntciftcrocrbahb non D&tool&en. Unter
biefem Stamen bilbet fif eine ©eitoffenffaft, mit ©iß
am SBoßnort bei jeroeiligen ißräfibenten, gegenwärtig in
©arnen. Ser Serbanb bejroecft: görberung unb
Hebung bei ©freinergeroerbel, Sertretung gemeinfamer
Qntereffen, Sefämpfung ber unlautem ßonf'urrenj, görbe-
rung be! follegialen Serfeßr! unter ben SJtitgliebern,
Aufftellung eine! gemeinfamen, oerbinblifen ißreiltarifel
unb ©rroirfung oon Preisermäßigungen, eoentull burf
©rünbung einer ©infauflgenoffenffaft für Stühmaterialien.
3n ben Sorftanb finb gewählt roorben : gohann SBirj,
©freinermeifter, in ©arnen, all präfibent; gafob H«n-
rif Säubli, SJtöbelfabrifant, in SBilen, ©arnen, all
©efretär, unb gaf'ob hohler, ©freinermeifter, in Sungern,
all $affier. gür bie Serbinbliffeiten bei Serbanbe!
haftet nur ba! ©enoffenffaftloermögen; jebe perfönlife
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stets die bedenkliche Verfassung des Kohlenmarktes.
Manche Industrien haben tatsächlich nur deshalb zu
Betriebseinschränkungen oder gar zu Sistierungen greifen
müssen, weil ihnen das „Brot der Industrie" — die

Kohle — mangelte. -v.

Beitrug zur MW der ArdcitslvWeit.
(Eingesandt.)

Von allen Richtungen hört man Klagen über Arbeits-
losigkeit und von Tag zu Tag wächst die Zahl der
Arbeitslosen. Man erbittet von den Arbeitgebern und
Besitzern von Gebäuden und Grund und Boden alle
mögliche Arbeitsgelegenheit; Bund, Kantone und Ge-
meinden greifen öffentliche Bauten und Meliorationen
auf, wie niemals vor dem Kriege und trotzdem ist Ar-
beitsmangel, und trotzdem gibt es viele Baustellen, wo
Arbeitermangel ist. Man besuche einmal die Arbeits-
stellen der verschiedenen Meliorationsarbeiten und be-

frage sich mit den Vorarbeitern. Man wird vernehmen,
daß viele Arbeitswillige sich anmelden, aber gleichwohl
sich nicht zur Arbeit stellen, weil der Platz zu weit ent-
fernt von ihrem Wohnort ist und eine bescheidene Unter-
kunft in der Nähe nicht zu finden ist. Mancher würde
die schmutzige Arbeit gar nicht scheuen, aber wenn er
des Morgens und Abends 2 bis 3 Stunden laufen muß
und manchmal wegen Regenwetter noch umsonst, so hat
man bald heraus, warum an solchen Orten noch Ar-
beitermangel ist. Probiere man es doch einmal und
führe solche Arbeiten in Regie aus. Man baue die nötigen
Baracken mit richtigen Schlafstellen, man organisiere die

ganze Arbeiterschaft etwas militärisch. Aus den Zeug-
Häusern möchte der Bund die nötigen Matratzen, Decken,
Überkleider und Schuhe liefern und Jeder würde gewiß
gerne eine entsprechende Entschädigung leisten. Hiezu
gehört natürlich auch ein einsichtiger, energischer Leiter
oder Vorarbeiter, der es versteht, die Arbeit einzuteilen,
die ungewohnten Leute anzuleiten. Ein Versuch in ob-
genannter Weise wäre nicht zu unterschätzen. Hiezu ge-
hört natürlich auch Energie, Aufopferung und Geduld.

Ein Offizier und Bauunternehmer.

verbanàeîen.
Schweizerischer Gewerbeverband. An der Dele-

giertenversammlung vom 6. Mai der Berufs- und
Kantonalverbände des schweizerischen Gewerbeverbandes
in Basel waren 7V Sektionsdelegierte und 17 Mitglieder
des Zentralvorstandes, sowie viele Gäste anwesend. Vier
Stunden wurden gewerbliche Tagesfragen be-

treffend die 48-Stundenwoche behandelt. Auf Antrag

des Zentralpräsidenten Dr. Tschumi wurden die Maß-
nahmen des Zentralvorstandes betreffend Regelung der
Arbeitszeit im Gewerbe gutgeheißen in der Erwartung,
daß die Zentralleitung die Interessen des Gewerbestandes
auch fernerhin wahren werde. Den Vorschlägen, die
Sekretär Dr. Cottier über die Alters- und Jnva-
lidenversicherung machte, wurde einstimmig zuge-
stimmt. Danach wird das Umschlagverfahren vorgezogen,
so daß keine neuen Belastungen der Arbeitgeber einge-
führt werden sollten. Über Kreditfragen referierte
Dr. Tschumi. Es soll eine vorläufige Lösung der Kredit-
reformen durch ein Abkommen mit den Banken für Be-
günstigung von Bürgschaftsgenossenschaften gesucht werden,
und für günstigere Zeiten die Gründung einer eigenen
Gewerbebank vorbehalten bleiben. Die bestellte Spezial-
kommission soll diese Frage weiter verfolgen.

Auf eiy Referat von Kantonsrat Schirm er über

Submissionsreform wurde die Zentralleitung be-

austragt, die Anerkennung der Rechnungsstellen der Be-
rufsverbände durch die eidgenössischen Organe zu fordern.
Dr. Cagianut vom Baumeister-Verband referierte über
den Bundesbeschlussesentwurf betreffend Arbeitsämter.
Es wurde beschlossen, gegen die Ausdehnung der Lohn-
sestsetzung in Industrie und Gewerbe, mit Ausnahme
der Heimarbeit, ganz entschieden Verwahrung einzulegen.
Ferner wurde von Redaktor Dr. Zäch über dey Stand
der Vereinsorganisation und von Sekretär Dr.
Cottier über die Zolltarifrevison berichtet. Es
wurde beschlossen, die Jahresversammlung auf den Herbst
zu verlegen.

Der Schweizerische Drechslermeister-Verband be-

stellte an seiner 16. Generalversammlung in Basel den

Vorstand neu mit I. Bietenholz, Pfäffikon, als
Präsident; Emil Pfister, Genf, als Vizepräsident, und
Ruttishauser, Altnau, als Sekretär. Zur Behandlung
kamen insbesondere das Tarifwesen, die Arbeitslosen-
fürsorge, die Arbeits- und Rohstoffvermittlung, sowie das
Lehrlingswesen. Als nächster Versammlungsort für 1920
wurde Nenenburg bestimmt.

Die Spenglermeister und Installateure des Kan-
tons Zug haben in Zug getagt. Nach Anhörung eines
trefflichen Referates von Herrn Zentralpräsident Stäßle
aus Zürich und nach gewalteter Diskussion wurde ein-
stimmig beschlossen, einen kantonalen Spengler- und
Installateuren-Verband zu gründen. Sämt-
liche Anwesende haben ihren Beitritt erklärt. Zweck des
Verbandes ist die Schaffung reeller Grundlagen auf dem
Gebiete des Preistarif- und Submissionswesens, gemein-
same Stellungnahme und gegenseitige Unterstützung bei

Differenzen mit der Arbeiterschaft, Schutz der Mitglied-
schaftsinteressen gegenüber Maßnahmen der Behörden,
Vertretung der Mitglieder in Lieferantenfragen, Förde-
rung der Berufslehre und Berufsbildung, Anbahnung
freundschaftlicher Beziehungen unter den Mitgliedern.

Schreinermeisterverband von Obwalden. Unter
diesem Namen bildet sich eine Genossenschaft, mit Sitz
am Wohnort des jeweiligen Präsidenten, gegenwärtig in
Tarnen. Der Verband bezweckt: Förderung und
Hebung des Schreinergewerbes, Vertretung gemeinsamer
Interessen, Bekämpfung der unlautern Konkurrenz, Förde-
rung des kollegialen Verkehrs unter den Mitgliedern,
Aufstellung eines gemeinsamen, verbindlichen Preistarises
und Erwirkung von Preisermäßigungen, eventull durch
Gründung einer Einkaufsgenossenschaft für Rohmaterialien.
In den Vorstand sind gewählt worden: Johann Wirz,
Schreinermeister, in Tarnen, als Präsident; Jakob Hein-
rich Läubli, Möbelsabrikant, in Wilen, Sarnen, als
Sekretär, und Jakob Kohler, Schreinermeister, in Lungern,
als Kassier. Für die Verbindlichkeiten des Verbandes
haftet nur das Genossenschaftsvermögen; jede persönliche
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